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Morgen⸗Ausgabe. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 6. Auguſt. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit⸗ 
tags⸗Ziehung: 

3 Gewinne von 15,000 Mark auf Nr. 
73027 148750 152266. 

2 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 
98646 130602. 

1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 55854. 

29 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 12832 
18028 22221 30706 40018 41214 47481 
51483 66168 67485 81703 96045 101033 


103821 106502 107955 109092 120189 
120659 136610 138094 143658 152059 
153317 154464 172636 181181 187186 


189399. 

51 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 440 
6832 7538 9116 9586 14158 16620 18686 
35729 36555 37337 37966 45919 46481 
47481 52884 56299 59001 62342 72402 
73061 78751 82374 89929 96379 98133 


99084 103958 105850 108606 109593 
115918 118129 121796 122702 125761 
130635 134860 135543 139411 143479 
146218 154950 165736 166706 175776 


185134 185970 186796 187332 189879. 

29 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 4711 
11202 21669 27322 27634 32003 35414 
41235 46567 47884 64503 70487 101265 


104782 107163 125983 126825 129303 
130676 135144 135361 140940 141403 
157194 166551 167007 171498 175437 
180792. 

Deutſchland. 


Berlin, 6. Auguſt. Faſt ſämmtliche Wiener 
Blätter begrüßen die heute bevorſtehende Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft in Gaſtein mit ſympathiſchen Ar- 
tikeln. Das „Fremdenbl.“ hebt hervor, wenn 
Europa in dieſem Jahre vor der entſetzlichen Kata- 
ſtrophe eines großen Krieges bewahrt worden ſei, 
jo ſei das in erſter Linie dem mächtigen und 
unerſchütterlichen Friedensbunde, den Deutſchland 
und Oeſterreſch⸗Ungarn in ihrer innigen Verbrü 
derung repräſentiren und der der herzlichen, inni⸗ 
gen Freundſchaft beider Monarchen, die ſich in 
dieſem Gefühle eins wiſſen mit den Völkern ihrer 
Reiche, zu danken. Auch ganz Europa, jo weit 
es einer Friedenspolitik ehrliche Sympathie ent- 
gegenbringe, blicke vertrauensvoll auf dleſen Bund, 
der gegen Niemand eine Spitze kehre, jeden Theil ⸗ 
nehmer an der Friedensarbeit freundlich begrüße, 
und der noch nie feine Ziele verleugnet, noch 
nie ſeine mächtige friedliche Ein wirkung veiſagt 

abe. 


— Aus London unter dem 4. Auguſt wird 
der „Köln. Z.“ gemeldet: Der Kronprinz kam 
geſtern mit dem Grafen Radolinski von Schloß 
Norris auf der Inſel Wigbt in London an und 
ſpeiſte beim Grafen Hatzſeldt auf der deutſchen 
Botſchaft. Die außerordentlichen Fortſchritte in 
der Klangfülle feiner Stimme ſtellen ſeine voll⸗ 
ſtändige Geneſung außer Zweifel. 

Graf Hatzfeldt begiebt ih am 20. d. Mts. 
auf Urlaub. Der Botſchaftsſekretär Graf Met- 
ternich ſoll ſich zur Vertretung des Grafen Beuſt 
als Geſchäftsträger nach Brüſſel begeben. 

— Anläßli der jüngſten ungünfligen Nach- 
richten über das Befinden des 7 jährigen Könige 
der Niederlande iſt in der Tagespreſſe mehrfach 
der Luxemburger Erbfolgefrage gedacht worden, 
die auch für Deutſchland von nicht geringem In- 
tereſſe iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das 


Groß berzogthum nach dem Tode des Königs der 


Niederlande an den ehemaligen Herzog von Naſſau 
fallen wird. Die ſiebenjährige Prinzeſſin Wil 
helmine, die Erbin der holländiſchen Krone, if, 
ganz abgeſehen davon, daß in dem neuen hollän⸗ 


diſchen Regentſchaftsgeſetze die luxemburgiſche Erb- 


folgefrage nicht berührt worden, von dem Throne 
Luxemburgs ausgeſchloſſen, well für das Groß 
berzogthum das Erbfolgerecht und die Erbfolge- 
ordnung des naſſauiſchen Erbvereins vom Jahre 
1783 Anwendung finden, wonach nur die mänt. 
liche Erbfolge gilt. Dies iſt in fpäter abge- 


ſchloſſenen internationalen Verträgen ausdrücklich 


anerkannt worden, nämlich in den ſeitens der 
Niederlande mit Preußen, Oeſterreich, England 
und Rußland am 31. Mai 1815 abgeſchloſſenen 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Sieifiner 


gleichlautenden Verträgen (betreffend die Abtre⸗ 
tung Belgiens und Luxemburge), im Artikel 71 
der Wiener Kongreßakte vom 9. Juni 1815, in 
dem belgiſch-niederländiſchen Vertrage vom 19. 
April 1839, wie in einem am 27. Juni 1839 
zwiſchen dem König der Niederlande und dem 
Herzog von Naſſau abgeſchloſſenen Vertrage, und 
endlich im Artikel 1 des Londoner Vertrages vom 
11. Mai 1867, in welchem es heißt: „Die 
Souveränetätsrechte des Königs der Niederlande 
in ſeiner Eigenſchaft als Großherzog von Luxem- 
burg über dieſes Land, ſowle die Rechte der 
Agnaten des Hauſes Naſſau auf die Erbfolge im 
Großherzogtbum bleiben von dieſem Vertrage un- 
berührt.“ Daß der König von Holland die Rechte 
des Herzogs von Naſſau anerkennt, hat in der 
Sitzung der luxemburgiſchen Kammer vom 11. 
Februar 1885 der Staatsminiſter v. Blochhauſen 
noch beſonders hervorgehoben. Man könnte etwa 
die Frage aufwerfen, ob denn nicht durch Er- 
oberung des Herzogthums Naſſau das Haus Hohen- 
zollern in alle Rechte des bis dahin regierenden 
Fürſtenhauſes eingetreten ſei. Fürſt Bismarck 
hat nun aber im norddeutſchen Reichstage am 
11. März 1867 erklärt, daß der Herzog Adolf 
von Naſſau, als er im September 1867 einen 
Vergleich mit Preußen abſchloß, mit der Souveräne 
tät über Naſſau nicht auch die Anwartſchaft auf 
Luxemburg an Preußen übertragen habe. Preu- 
ßen wird alſo den Anſprüchen des Herzogs von 
Naſſau auf Luxemburg nicht entgegentreten, und 
ein Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ glaubt ver- 
ſichern zu dürfen, daß zwiſchen den Mächten über ⸗ 
haupt ſchon ein vollſtändiges Einverſtändniß be⸗ 
ſtehe, das Recht des Herzogs anzurrkennen. Wäre 
das ſicher, ſo würde damit eine ſchwierige Frage 
im Voraus gelöft ſein. Was aber die Luxem- 
burger ſelbſt betrifft, jo befürchten fie, die Thron- 
beſteigung des Herzogs Adolph würde der An- 
fang der Einverleibung des Groß herzogthums in 
das deutſche Reich ſein und wollen von einer 
ſolchen nichts wiſſen, obgleich ihr dreißigjährige 
Anſchluß an den ehemaligen Zollverein ihnen die 
Vortheile der Verbindung mit Deutſchland bewie⸗ 
ſen hat. Durch Religion und Sprache ſtehen ſie 
Belgien viel näher als Deutſchland. Die Be⸗ 
völkerung iſt ſtreng katholiſch, unter den 204,000 
Einwohnern gab es 1875 nur 450 Proteſtanten, 
und die Bevölkerung bedient ſich, wie die Bel⸗ 
gier, im öffentlichen Leben der franzöſiſchen 
Sprache. Außerdem iſt in dem Londoner Ver⸗ 
trage von 1867 Luxemburg für ein neutrales 
Land unter der Gewähr der Großmächte erklärt 
worden. Dieſe haben alſo bei der Regelung der 
Erbfrage ein Wort mitzuſprechen. Wären die 
Mächte nun wirklich einig, jo würde die Angele- 
genheit ſchnell geordnet werden. Dieje Einigkeit 
wird aber nicht nur von anderer Seite in Ab- 
rede geftellt, ſondern widerſpricht auch der allge- 
meinen turopälſchen Lage. Und wer bürgt da- 
für, daß eine Verſtändigung für heute noch für 
morgen in Kraft fände? Es wäre kaum glaub⸗ 
lich, daß Frankreich nicht verſuchen ſollte, Ein⸗ 
pruch dagegen zu erheben, daß ein deutſcher 
Prinz in Luxemburg regiere. Dazu kommt noch, 
daß nach einem Brüſſeler Bericht des „Peſter 
Lloyd“ in Belgien dafür gearbeitet wird, den 
König Leopold nach dem Tode Wilhelms III. zum 
Großherzog von Luxemburg wählen zu laſſen. 
Iſt der „Peſt. Lloyd“ nichtig unterrichtet, jo wird 
dieſe Agitation in England bekannt ſein und 
dort gewiß nicht mit ungünſtigem Auge angeſehen 
werden. 

— Aus Oſtafrika kommt ſchon wieder eine 
Todesnachricht. Regierungsbaumelſter Wolff, der 
erſt im Juli den Kontinent betreten hatte, um 
einen Eiſenbahnbau in die Wege zu leiten, iſt 
nach einer Depeſche aus Sanſtbar vom 2. Auguſt 
in Dar-es-Salam dem Fieber erlegen. 

— Die Regierungen von Brafilien und 
mehreren ſüdamerikaniſchen Republiken beabſich⸗ 
tigen im November d. Is. einen hygleniſchen 
Kongreß in Lima abzuhalten, um gemeinſame 
Schritte gegen die Verbreitung der Cholera zu 
treffen. Nach der amtlichen Statiſtik ſind in 
Chili allein vom Januar bis Juni 10,200 Per- 
ſonen an der Cholera geſtorben und die Negie- 
rung hat etwa 12 Millionen Mark zur Bekäm⸗ 
pfung der Seuche verausgabt. 


— Die liberal-unioniftiigen Mitglieder des 
engliſchen Parlaments hatten geſtern zu Ehren 


— 


Sonntag, den 7. Auguſt 1887. 


ihres Führers Hartington im Ship Hotel zu 
Greenwich bei London ein Gaſtmahl veranſtaltet, 
bei dem es an den üblichen politiſchen Reden 
nicht fehlte. Zwei Punkte treten aus den Haupt- 
reden beſonders hervor, einmal, daß John Bright 
in eine immer gereiztere Stimmung gegen ſeinen 
ehemaligen vertrauten Freund Gladſtone geräth, 
zum Anderen, daß der Marquis von Hartington 
den Ausblick auf ein unioniſtiſch-⸗konſervatives Mi- 
niftertum offen hält, wenn er auch als vorſich 
tiger Mann ſeine Zeit abzuwarten verſteht. Ueber 
die Reden dieſer beiden Männer meldet heute ein 
Telegramm aus London: 

Bei dem Feſtmahl in Greenwich, zu dem 
auch Chamberlain erſchienen war, führte John 
Bright den Borfig. Mit dem Toaſt auf die Ge⸗ 
ſundheit Hartington's verknüpfte derſelbe eine 
lange Rede, worin er nach einem Rückblick auf 
die Ereigniſſe, welche zur Bildung der unionifti- 
ſchen Partei geführt, bemerkte, er wäre während 
ſeiner ganzen parlamentariſchen Laufbahn niemals 
zufriedener mit der Gerechtigkeit einer Sache ge⸗ 
weſen, als mit derjenigen der unioniſtiſchen Par- 
tei. Ohne den großen perſönlichen Einfluß 
Gladſtone's würden nicht zwanzig Mitglieder des 
Unterhauſes deſſen iriſche Vorlagen unterſtützt ha⸗ 
ben. Gut wäre es für die liberale Partei und 
das Land geweſen, wenn die Vorlagen zurüdge- 
zogen worden wären. Der Redner ging hierauf 
zu einem Angriffe auf Gladſtone über, dem er 
vorwarf, Scholtland und Wales zur Unzufrieden ; 
heit aufgewiegelt und zuweilen ſehr unftaats- 
männiſch gehandelt zu haben. Hartington's 
Verdienſte um die unioniſtiſche Sache lobte er in 
ſchmeichelhaften Ausdrücken. Hartington erklärte 
im Laufe einer längeren Rede, daß in Gladſtone's 
Zugeſtändniſſen betreffs der iriſchen Land bill 
nichts vorhanden wäre, was die liberalen Unio⸗ 
niſten veranlaſſen könnte, ihre Haltung zu ver⸗ 
ändern. Für die vorgeſchlagene engere Vereini⸗ 
gung zwiſchen den liberalen und den konſervati ⸗ 
ven Unloniſten wäre die Zeit noch nicht reif; 
die Torypartei müßte erſt weitere Fortſchritte auf 
der Bahn der Reformen machen, ehe ein ſolcher 
Schritt thunlich ſei. Vielleicht würden die Füh⸗ 
cer der Unioniſtenpartei im Herbſt in der Lage 
ſein, dem Lande eine Politik der Reform und des 
Fortſchrittes zu unterbreiten, welche dazu ange- 
than fein werde, die Vereinigung der unionifti- 
ſchen Partei zu befeſtigen, die Aufrechthaltung der 
Union ſicher zu ſtellen und dem Lande Vortheile 
zu verleihen, auf welche es ſchon lange warte und 
ohne eine derartige Politik noch lange warten dürfte. 

— Aus Petersburg wird dem „B. T.“ 
depeſchirt: 

22 Franzoſen ſind in Moskau angekommen, 
darunter Deroulede, Kammerpräſident Floquet und 
der Deputirte Laur, ſowie Vertreter Lyons und 
anderer Städte. Eine Deputation franzöſtſcher 
Journaliſten und auch eine Deputation aus dem 
Elſaß iſt mit Kränzen eingetroffen. Katkows 
Familie, 5 Söhne und 6 Töchter, iſt faſt voll- 
ſtändig verſammelt; die Wittwe des Verſtorbenen 
iſt eine geborene Fürſtin Schalikow; zwei Söhne 
find Offiziere in der Chevaliergarde, einer iſt 
Sekretär bei der Geſandtſchaft in Athen und 
verheirathet mit einer Fürſtin Lobanow⸗Roſtofſski; 
ein Sohn iſt kränklich und lebt in Kairo. Die 
beiden jüngſten Söhne ſtudiren jetzt nach Abfol- 
virung ihrer Dienſtpflicht auf der Moskauer 
Univerfität. Vier Töchter find verhetrathet, und 
zwar mit einem Fürſten Schachowskoi, mit einem 
Kammerherrn Zwanenko, mit einem Baron Engel- 
hardt und einem Fürſten Swenigorodzkt. Zwei 
find un vermählt, außerdem lebten im Haufe Kat⸗ 
kows zwei jeiner Neffen. Die „Nowoje Wremja“, 
welche die Katkow gewidmeten franzöſiſchea Nach⸗ 
rufe verherrlicht, ralfonnivt über die deutſchen 
Blätter, beſonders über die „National-Zeitung“, 
1 „Kölniſche Zeitung“ und das „Berliner Tage 

att.“ 


Ausland. 


Bern, 3. Auguſt. Die Einführung des 
Branntwein Monopole, welche ſchrittweiſe ge- 
ſchleht und bis zum 1. Januar 1888 abge- 
ſchloſſen fein ſoll, nimmt einen ziemlich befriebi- 
genden Verlauf trotz der mancherlei Schwierig 
kelten, auf die man in der Praxis ſtößt. Be⸗ 
reits iſt die Grenze für die Privateinfuhr von 
Sprit geſperrt (Qualitäts-Spirituoſen oder feine 
Schnäpſe, für welche eine Monopolgebühr von 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mt. 50 Pfg. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


* 


Nr. 


80 Franken in Kraft getreten, find ausgenom- 
men, die Einfuhr von denaturirtem Sprit iſt fret 
bis zum 1. Januar), die inländiſche Brennerei 
hat aufgehört bis zum 15. September, wo fe 
wieder beginnen kann, ſofern Lieferungs-Verträge 
mit dem Bund zu Stande gekommen ſein wer⸗ 
den. Auf 1. September fallen die kantonalen 
Ohmgelder weg. Wie zu erwarten war, hat die 
Spekulation die kaum zu vermeidenden Friſten in 
ausgiebigſter Weiſe ausgenutzt. Nicht nur wurden 
vom 15. Juli, Datum des Vollziehungsbeſchluſſes, 
zum 20. Juli, Eintreten der Grenzſperre, ſehr 
bedeutende Mengen über die Grenze gebracht, 
ſondern auch die Preiſe faſt auf das Doppelte 
der bisherigen, beinahe bis zu den am 1. Ja- 


nuar in Gültigkeit tretenden Monopol - Anjäpen 


(120 bis 150 Franken das Hektoliter abſoluten 
Alkohols ohne Gebinde) hinaufgeſchraubt. Ange⸗ 
ſichts dieſer für die Abnehmer größerer Mengen 
nicht ungefährlichen Schneidigkeit denn der 
Bundesrath, der ſich die Uebernahme der Vor⸗ 
räthe vorbehielt, wird jedenfalls nicht ſelbſt zu 
Monopolpreiſen kaufen und um das Publi- 
kum gegen die Ausbeutung der Händler einiger⸗ 
maßen zu ſchützen, entſchloß ſich die Bundes ⸗Be⸗ 
hörde, denjenigen Perſonen, welche ſich vor An⸗ 
nahme des Monopolgeſetzes zu Lieferungen ver⸗ 
pflichtet hatten, oder den für die Ausfuhr arbei⸗ 
tenden Induſtriellen ſelbſt gewiſſe Mengen Sprit 
zu 70 bis 75 Franken zu verkaufen. Sie hat 
thatſächlich damit begonnen und wird ſo die 
Preiſe wieder auf ein vernünftiges Maß herab- 
drücken. Darob nun großer Lärm; der Bundes 
rath wird der handgreiflichen Verletzung des Ge⸗ 
ſetzes, das den Monopolpreis von 120 bis 150 
Franken anſetze, angeklagt, und ſchnell ging die 
Entdeckung dieſer Geſetzes⸗Verletzung durch einen 
Theil der Preſſe. Aber nicht nur iſt der Artikel, 
welcher die Monopolprelſe feſtſetzt, noch gar nicht 
in Kraft getreten, ſondern der Bundesrath hatte 
in jeinem Beſchluß vom 15. Juli betreffend Ver ⸗ 
kauf ſich ausdrücklich vorbehalten, ſchon vor dem 
1. Januar, wenn die Umſtände es erfordern jol- 
ten, wie ein Privatmann Handel zu treiben. 
Wenn dann ferner dem Bunde der Vorwurf ge- 
macht wird, daß er die Sperre nicht ſofort, jon- 
dern erſt in einer Friſt von fünf Tagen habe 
eintreten laſſen, ſo muß einfach erwidert werden, 
daß der Bund nach den Handelsverträgen die 
Grenze erſt abſperren konnte, nachdem er die in- 
ländiſche Brennerei unterdrückt und in die eigene 
Hand genommen Das konnte nicht in 12 oder 
24 Stunden geſchehen. 

Geſtern wurde hier in einer ziemlich zahl- 
reich beſuchten Verſammlung von Arbeitgebern, 
namentlich des Baugewerbes, verſucht, eine Reſe⸗ 
rendums-Bewegung gegen das Geſetz betreffend 
Erweiterung der Haftpflicht in Fluß zu bringen, 
aber es gelang nicht. Auch ſonſt hört man nichts 
von einer Unterſchriften- Sammlung, jo daß das 
Haftpflichtgeſetz kaum zur Volksabſtimmung gelan⸗ 
gen wird. 


Paris, 4. Auguſt. Ueber den zwiſchen 
Frankreich und China abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
trag verlautet folgendes: Die chineſiſche Regie- 
rung giebt ihre Zuſtimmung zur Einfuhr des 
Opiums aus Tonkin, Salz dagegen wird nicht 
zugelaſſen, da der Salzverkauf in China Mono- 
pol einer Geſellſchaft ſei. Die Regierung ftelle 
jedoch dieſer Geſellſchaft kein Hinderniß in den 
Weg, wenn ſie in Tonkin Salz ankaufen werde. 
Die Zollſätze werden auf beiden Seiten bedeu- 
tend vermindert. Vier Orte für die Ausfuhr der 
Waaren werden ſpäter beſtimmt werden. Frank ⸗ 
reich verzichtet auf jeden Anſpruch an die Halb- 
inſel Pax Lung. 

Der geſtern von der franzöſiſchen Preſſe 
zum Leichenbegängniß Katkows gefaßte Beſchluß 
hat folgenden Wortlaut! „Die in allgemeiner 
Verſammlung zuſammengetretenen Abgeordneten 
der Pariſer Journaliſten und der republikaniſchen 
Departementalpreſſe, ſowie die Syndikate der repu⸗ 
blikaniſchen Preſſe haben einſtimmig beſchloſſen, 
einen Trauerkranz zu dem Leichenbegängniß Kat⸗ 
kows zu ſenden, und haben an die „Moskauer 
Zeitung“ folgendes Telegramm geſandt: „Die 
franzöſiſche Preßverbindung, mit ihren Kollegen 
von der „Moskauer Zeitung“ vereinigt und ver⸗ 
bunden durch daſſelbe Gefühl des Bedauerns und 
des Schmerzes, richten mit einem nationalfarbe⸗ 


nen Blumenkranz den brüderlichen Gruß und ihre 


* 


Zeitung. 


Trauerhuldigung an ihren tief betrauerten Kolle- 
gen Michel Katkow, die Ehre und den Glanz 


vor feiner Abreiſe nach Moskau der „Lanterne“ 
Mittheilungen gemacht über ſeine Zuſammenkunft 
mit Katkow, als er auf ſeiner Rundreiſe um 
Deutſchland herum in Moskau weilte. Katkow 
babe ihm bei der erſten Begrüßung die Hand ge- 
drückt und von jeiner Liebe zu Frankreich ge- 
ſprochen. Die franzöſiſche Nation, babe er ge- 
ſagt, ſei tapfer, ſparſam und arbeitſam und ſei 
faſt zu allen Zeiten beſſer geweſen als die, welche 
fie regierten. Was ihm beſonders gefalle, ſei 
das franzöſiſche Nationalgefühl, die treue Anhäng- 
lichkeit an Elſaß⸗Lothringen und die Opferwillig⸗ 
keit, mit der Frankreich an der Vertheidigung des 
Vaterlandes und der Zurückforderung ſeiner Rechte 
arbeite. Katkow habe auch Boulanger böchſtes 
Lob geſpendet, der heute, wie einſt Gambetta, 
Frankreich um ſich ſchaare. „Dann,“ jo heißt es 
in dem Artikel weiter, „verwies Katkow auf den 
deutſchen Koloß mit dem kommerziellen Patrivtis- 
mus, der in Europa nur ſo hochgeſtellt ſei, weil 


er ſich auf den gefälligen oder geduldigen Schul 


tern Frankreichs und Rußlands aufrechterbalte. 
„Wir beide brauchen nur auseinanderzutreten, ſo 
wird er fallen, und wir brauchen nur zueinan- 
derzutreten, ſo kann er ſich nicht wieder erheben.“ 


Paris, 4. Auguſt. Die Vorbereitungen des 
Kriegsminiſteriums zu dem Mobllmachungsverſuch 
find, wie offizlös verſichert wird, beendigt; ſogar 
die Anſchlagzettel mit den Mobilmachungsbeſtim⸗ 
mungen ſind bereit und harren nur noch der 
Ausfüllung des Datums und der Gegend, in 
welcher der Verſuch ſtattfinden ſoll. Aber auch 
dieſe leeren Räume beſtehen blos auf dem Papier 
jener Zettel. Mehrere Blätter wiſſen heute zu 
melden, daß der Verſuch am 8. September im 
Bereiche des 10. Korps, mit dem Hauptquartier 
in Rennes, beginnen werde. Ein Berichterſtatter 
des „Figaro“ hat die Gegend bereiſt und ver- 
ſichert, daß ſich dort alle Welt, Militär wie Be⸗ 
völkerung, die letztere zum Theil unter lebhaftem 
Widerſpruch, weil ſie eine nachtheilige Wirkung 
auf den Verkehr in den Seebädern befürchte, auf 
die Mobilmachung vorbereitet. Weshalb hat man 
nun grade die Departements Cotes du Nord, 
Manche und Ille⸗-et⸗Villaine gewählt? „Die 
Vortheile für die Verwaltung“, antwortet der 
Gewährsmann des „Figaro“, find „rein finan- 
nieller Natur. Der Schadenerſatz wird in dem 
10. Bezirk etwa eine Million weniger betragen 
als in der Gegend von Nantes; die Eijenbahn- 
wege zwiſchen Saint Brieuc und Cherbourg find 
nur wenig durch Waaren belaſtet, kurz, von 
allen Bezirken iſt der zehnte der ruhigſte, der am 
wenigſten induſtrielle, und ſeine Bevölkerung iſt 
am wenigſten rührig. In dieſen drei Departe- 
ments giebt es faſt nur Seeleute, die meiſt ab⸗ 


9 
0 


gezogen, unnöthig kein Pulver zu verſchießen, 
vielmehr das ganz: Geld für ſich einzuſtecken. 


Veſterbro⸗Boulevard belegen, iſt im Gerüſte des 
Holzbaues bereits fertiggeſtellt. Er zeigt eine von 
zwei hohen jpigen Thürmen flankirte Kuppel mit 
einem langen Seitenſchiff und davon ausgehenden 
Quer-⸗Abtheilungen. 

Die vom Miniſterium Eſtrup beſchloſſent 
Verſtärkung der Befeſtigung von Kopenhagen nach 
der Seeſeite geht ihrer Vollendung entgegen. 
Gerade gegenüber der Sommer-Refivenz des Kron- 
prinzen Frederick, Charlottenlund, erhebt ſich, nur 
durch einen künſtlich bergeſtellten Seekanal von 
dem nach Klampenborg führenden Wege abgetrennt, 
ein neues großes Fort, durchgängig aus Erd- 
werken dargeſtellt, welches demnächſt mit Krupp⸗ 
ſchen Kanonen verſehen werden ſoll. Die Erör- 
terungen über die dieſen Verſtärkungen entſprechen ; 
den Ausgaben werden bei der im September be 
vorſtehenden Wiedereröffnung des Reichstages zu 
neuen, praktiſch vorausſichtlich wirkungsloſen Strei 
tigkeiten führen. Denn da der böchſte Gerichts 
hof erkannt hat, daß auch die ohne Zuſtimmung 
des Folkethings beſchloſſenen neuen Steuerſätzt 
wenigſtens vorläufige Geſetzeskraft haben, und die ⸗ 
jenigen, welche auf Grund dieſer feblenden Zu 
ſtimmung die Steuern verweigert haben, dazu 
durch Pfändung angehalten werden, hat der Wi⸗ 
derſtand dagegen ſeine Spitze verloren. Indeſſen 
iſt die Linke ſeit Bergs Rücktritt geſpalten und 
uneinig, ſodaß bei einer etwanigen Neuwahl es 
nicht unmöglich erſcheinen würde, daß die Rechte 
die Mehrheit bekäme. Uebrigens iſt Eſtrup, ob⸗ 
gleich man im Volke vielfach ſehr kühlen Aeuße⸗ 
rungen darüber begegnet, daß Dänemark mit ſei⸗ 
nen „anderthalb Mann“ doch nichts anfangen 
könne, perſönlich nicht unbeliebt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Auguſt. Nach den getroffenen 
Beſtimmungen wird der Kaiſer auf der Fahrt 
vom Bahnhof zum Schloß die folgenden Straßen 
berühren: Grüne Schanze, Paradeplatz bis zum 
Berliner Thor, den oberen Theil der Breiten- 
ſtraße, große Wollweberſtraße, Mönchenſtraße, 
Kohlmarkt, Fuhrſtraße zum Schloß. 

— Indem wir nochmals auf das heute in 
„Sommerluſt“ ſtattfindende Vokal- und Inſtru⸗ 
mental-Konzert hinwelſen, bemerken wir, daß der 
Sängerchor der Stettiner Handwerker - Rejjource 
dieſelben Chöre zum Vortrag bringen wird, welche 
er bei dem mit großem Erfolge am 19. Juni cr. 
in Berlin gegebenen Konzert geſungen hat. 


— Geſtern wurde auf dem Wochenmarkt 


bei dem Fleiſcher Hohenſtein aus Radekow das 

Fleiſch eines Kalbes als für die menſchliche Ge⸗ 

ſundheit nicht geeignet polizellich beſchlagnahmt. 
— Geſtern Abend nach 8 Uhr hatte der 


Einfow 


babers erledigt. men beträgt 900 


folgt durch den Magiftrat in Kammin. — Die 
Küfter- und Lehrerſtelle in Buslar, Synode Wer 
ben, kommt durch Verſetzung des ſeitherigen In⸗ 
habers zum 1. Oktober d. Js. zur Erledigung. 
Einkommen beträgt 660 Mk. auf Lebzeiten des 
Emeritus. Sie iſt Privatpatronats. 


Aus den Provinzen. 

S Bütow, 5. Auguſt. Heute Nacht nach 
12 Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt 
durch Feuerlärm allarmirt. Das Schneidemühlen⸗ 
gebäude des Herrn Mühlenbeſitzers Turban von 
hier ſtand in vollen Flammen und in kurzer Zeit 
hatten dieſelben auch das daneben ſtehende Mapl- 
mühlengebäude ergriffen. Trotzdem die freiwillige 
ſowie auch die Pflicht⸗Feuerwehr ſogleich zur 
Stelle waren, konnte dem Feuer dennoch nicht 
Einhalt geboten werden. Da die Gebäude ziem⸗ 
lich iſolirt ſtanden, war für die Nachbargebäude 
Gefahe nicht vorhanden und erſtreckte ſich deshalb 
das Rettungswerk nur lediglich auf die vor der 
Schneidemühle abgelagerten Dielen, welche Tiſch⸗ 
lermeiſtern hieſiger Stadt gehörten und welche 
gegen Feuersgefahr nicht verſichert waren. Trotz⸗ 
dem die Spritzen fleißig arbeiteten, hatte das 
Feuer doch den nächſtliegenden Dielenſtapel er⸗ 
griffen und ganz erheblichen Schaden verurſacht. 


Mark. wer me 
Sie iſt Privatpatrenats. — Die Lehrerſtelle in erzählt, wie ſchön friſch geräucherter Spidaa 


heute ein Mann im Komtoir, der bat u 


des flawiſchen Journalismus, welcher die heiße] Jedenfalls eine weiſert Verwendung. Bünnewitz, Synode Kammin, wird durch die] ſchmeckt.“ 
4. Liebe für ſein Vaterland mit einer lebhaften Zu Kopenhagen, 3. Auguſt. Das Gebäude für] Emeritirung des ſeitherigen Inhabers erledigt. — (Kindliche Anſicht.) Mutter: „Sieh 
. neigung zu Frankreich verband. Der Vorſitzende] die 1888 hier beabſichtigte ſkandinaoiſche Aus-] Einfommen beträgt 660 Mark auf Lebzeiten des nur, Otto, wie das Meer ſchäumt.. — Otto: 
. der Verſammlung E. Lodroy." Deroulede hat ſtellung, zwiſchen Halmtoto (Heumarkt) und] Emeritus. Die Wiederbeſetzunz der Stelle er- „Das ärgert ſich gewiß, weil ich es vorher mit 


Steinen geworfen habe.“ 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Fonds. 
Berlin, 5. Auguſt. 

Obwohl ſich die geſchäftlichen Umſätze nach 
beendigter Liquidation in engen Grenzen beweg— 
ten, verharrte doch die Börſe in der vergangenen 
Woche, trotz vorübergehend unfreundlicher politi- 
ſcher Gerüchte und trotz der Erhöhung des Lon- 
doner Bankdiskonts, in vorwiegend feſter Hal- 
tung. Namentlich zeigte der Ruſſenmarkt eine 
weſentlich freundlichere Phyſiognomie, welche theil- 
weiſe auf Deckungen der Platzſpekulation, theil⸗ 
weiſe auf die bemerkenswerthen Käufe ſeitens des 
Pariſer und Petersburger Platzes in ruſſiſchen 
Noten und Fonds zurückzuführen ik. Für ruf- 
ſiſche Eiſenbahn-Prioritäten iſt allerdings das 
Intereſſe noch ein ſehr geringes. Bankaktien 
konnten das vorwöchentliche Kours niveau gut be- 
haupteg. Die Disekonte-Geſellſchaft hat in den 
letzten Tagen gemeinſam mit dem ſchleſiſchen 
Bank Verein eine Aproz. Hypothekar-⸗Aaleihe mit 
dem Thiele-Winklerſchen Montanbeſitz abgeſchloſſen, 
während die Berliner Handels-Geſellſchaft morgen 
die Aktien der Riebeckſchen Brauerei zur Notiz 
bringt. 


Zwiſchen den einzelnen Kommandoworten der ſchen Banken, ſpeziell die Kredit⸗Anſtalt und die 


Feuerwehrleute ertönte der gleichſame Gang des 
Räderwerks der Mühle. Thätig bewegte ſich 
das große Rad der Mühle durch den hellen im 
Feuer glimmenden Raum, bis der Einſturz der 
Gebäude erfolgte und dieſelben kraftlos zuſammen⸗ 
brachen. Verſichert ſind die Gebäude bei der 
Norddeutſchen Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft zur 
Höhe von 14.000 M. mit einem Viertel des Be⸗ 
trages als Selbſtverſicherung. 


Theater, Kunſt und Literatur. 


Theater für hente. Belle vuetheater: 
„Die Nachbarinnen.“ Schwank in 3 Akten. — 
Elyſiumtheater: „Der luſtige Krieg.“ 
Operette in 3 Akten. 

Montag. Bellevuetheater: „Die Nach⸗ 
barinnen.“ Elyſiumtheater: „Der 
Hofnarr.“ Romantiſch - komiſche Operette 
3 Akten. 


M Poſen, Auguſt 1887. (Etiquetten- 
fälſchung.) Wir leſen in Nr. 170 des deut- 
ſchen Reichs Anzeigers vom 23. Juli d. Js. die 
Publikation eines Urtheils der erſten Strafkammer 
des hieſigen königlichen Landgerichts vom 1. März 
1887. Danach wurden die Kaufleute Edmund 


in 


Unionbank, mit neuen Geſchäfteg hervortreten. 
Renten wenig verändert. Egypter mußten durch 
Realiſattonen für einen Hauſſeſpekulanten nach⸗ 
geben. Fremde Bahnen, im Vordergrunde 
Schweizer Werthe, feſt. Sehr reges Intereſſe 
bekundete ſich für tinheimiſche Bahnen, von denen 
namentlich Dorlmund-Gronau, Lübeck-Büchener 
Eiſenbahn Aktien auf Verſtaatlichungs Gerüchte 
namhafte Koursavancen erzielten. 

Montan werthe notirten abermals höher; in 
den Monkanbezirken werden neue Preiserhöhungen 
in Aus ſicht genommen. 

Sachs & Pincus, Berlin, 
Bank- und Getreidegeſchäft. 


Bennie Ratan: W. Sievers in S 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 6. Auguſt. Einer Meldung aus 
Belgrad zufolge wurden der Unterpräfekt, der 
Bürgermeiſter und der Gendarmerie-Kommandant 
von Pozarovaz wegen Anſtiftung zum politiſchen 
Morde, begangen an dem Kaufmann Miljevo- 
jevics, verhaftet. 

Königin Natalie reiſt nächſtens nach Fran⸗ 
zensbad. 

Wien, 6. Auguſt. Kronprinzeſſin Stefanie 
ſoll nach ihrem Aufenthalt in Franzensbad zur 


Demnächſt dürften auch die öſterreichi⸗ 


und Joſeph Kantorowicz (beide Inhaber der be- Nachkur mehrere Wochen auf der Inſel Jerſey 


weſend ſind, und das ländliche Leben iſt auf der 


Fuhrherr Genzo w, der Beſitzer der Droſchke kannten Firma Hartwig Kantorowicz in Poſen), verbringen. 
Stufe des vorigen Jahrhunderts ſtehen geblieben. 


Nr. 40, mit ſeinem Gefährt einige Herren nach ſowie deren Agenten Johannes Wortelbär in Authentiſch werden die vorgeſtern aus Kon⸗ 


Man hat alſo in dieſen ſeßhaften Landestheilen 
die meiſte Ausſicht, daß der Verſuch gelingt, denn 
das Gelingen iſt durchaus nothwendig, um einen 
günſtigen Eindruck auf die öffentliche Meinung 
zu machen. Wir haben wiederholt darauf hin⸗ 
gewleſen, daß die Mobilmachung eines einzelnen 
Korps in Frledenszeiten nicht im entfernteſten ein 
Bild giebt von der Mobilmachung der geſammten 
Ar met in Kriegszeiten, daß daher ein derartiger 
Verſuch geeignet if, falſche Vorſtellungen zu er⸗ 
wecken, die ſich ſpäter leicht verhängniß voll er⸗ 
weiſen könnten; der franzöſiſche Beurtheiler aber 
geht noch weiter: er Hält dafür, daß die Mili⸗ 
tärverwaltung eine Täuſchung der öffentlichen 
Meinung gradezu beabſichtigt, indem ſie den Ver⸗ 
ſuch zu einer bloßen Schauſtellung herabbrückt 
und dadurch alſo den Hetzern gegen Deutſchland 
in den Vertretern des archi-prét eine neue und 
wirkſame Agitations waffe an die Hand giebt. 
Dem gegenüber möchte man zur Ehre der fran- 
zöfiſchen Fachkreiſe faſt annehmen, daß die öffent⸗ 


dem Paradeplatz vor die Intendantur gefahren 


Berlin, John Kluge und Guſtav Stähr in Ham- ſtantinopel verbreiteten Meldungen dementirt, 


und war eben beſchäftigt, Koffer abzuladen, als burg des Vergehens gegen das Markenſchutz Geſetz welche behaupten, Botſchafter Callce hade von 


die Pferde anzogen. G. fiel in Folge deſſen 
vom Wagen, die Räder gingen ihm über die 
Bruſt und er erhielt ſehr ſchwere Verletzungen. 
Derſelbe wurde nach „Bethanien“ geſchafft, doch 
wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 

— In Abweſenheit der Büffetier R. ſchen 
Eheleute kam geſtern Vormittag in deren Kirch- 
platz 5, 2 Treppen, belegenen Wohnung ein 
junger Mann und erkundigte ſich nach dem R. 
Als ihm bedeutet wurde, daß Niemand anweſend 
ſei, erklärte er, er müſſe Jemand ſprechen und 
ſandte das Mädchen fort, um den R. oder deſſen 
Frau ſofort zu holen. Das Mädchen entfernte 
ſich, nachdem fie die Stube verſchloſſen und traf 
auch in der grünen Schanze bereits Frau R. 
Als Beide in die Wohnung zurückkehrten, fanden 
ſie Alles geöffnet, der Fremde war verſchwunden 


vom 30. November 1874 fü: ſchuldig erklart und dem Großvezier verlangt, daß Oeſterreich die 
deswegen Edmund und Joſeph Kantorowicz zu . an den türkiſch ruſſiſchen Verhandlun⸗ 
400, und Wortelbär, Kluge und Stähr zu je gen geſtattet werde. 

150 Mark Geldſtrafe, ſowie ſämmtlich in die Das Pferdeausfuhrverbot 
Koſten des Verfahrens und der einmaligen Ein- gänzlich aufgehoben. 

rückung des verfügenden Thells des Erkenntniſſes Gaſtein, 1 mir Der Katjer Wilhelm 
in den deutſchen Reichs- Anzeiger verurtheilt. e e nn ttag der Gräfin Lehndorff 
die Einzelheiten dieſes Prozeſſes auch für weitere einen ey 155 und nahm auch Abends 
Kreiſe von Intereſſe ſein dürften, theilen wir in ; bei Lege wer dee ein. Zur Tafel waren 
kurzer Faſſung das, was uns hierüber bekannt, ‚gehen. 5 erhofprediger Dr. en Herr 
mit. Der Geſchädigte in Liefer Strafſache if der 9 allenberg geladen. Heute früh 8 Uhr nahm 
bekannte Erfinder des Boonekamp of Maag⸗Bitter, der Kaiſer ein Bad und machte sie einen 
H. Underberg⸗Albrecht in Rheinberg am Nieder⸗ Spaziergang auf dem Kaiſerwege. b nkunft 
rhein. Dieſer Firma war ſchon ſeit mehreren des Kalſers von Oeſterreich, zu deſſen > hren der 
Jahren mit einem Produkte Konkurrenz gemacht Ort prächtig geſchmückt iſt, wird um 2 Uhr er⸗ 


wird dem nächſt 


worden, welches mit täuſchender Nachahmung 


ihres Etiquetts, Glegels, Facſimiles, der Form 


und mit ihm 1500 Mark, die Erſparniſſe der] ihrer Flaſchen u. [. w. unter der fingirten Firma: 


R.'ſchen Eheleute von vielen Jahren. 


H. van Underbrooken und Zoonen in Amſterdam 


wartet. 
Lend, 6. Auguſt. Der Kaiſer Franz Joſef 
traf heute Morgen 51/, Uhr auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein und begab ſich zu Wagen nach dem 
feſtlich geſchmückten Ort, wo Allerhöchſtderſelbe im 


vr liche Meinung vielmehr jetzt irregeführt wird und — In der Woche vom 24. bis 30. Juli] als allein echter Boonekamp of Maag Bitter überall, g 

Ru daß man beabsichtigt, im letzten Augenblick ein] kamen im Regierungsbezirk Stettin 62 Erkran- namentlich im öſtlichen Deutſchlande, verbreitet Hotel Straubinger Abſteigegnartter genommen hat 
ganz anderes Armeekorps für die Mobilmachung] kungen und 10 Todesfälle in Folge von an- war, bis es schließlich gelang, die Quelle dieſer und um 11 uhr nach Gastein weiterfährt. 

e zu bezeichnen, als das jenige des Bezirks, welcher] ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte ſich widerrechtlichen Konkurrenz im Haufe der hieſigen Der deutſche Botſchafter in Wien, Prinz 
fh ſeit ſeche Wochen auf dieſelbe vorberei-[Dyphterte, woran 34 Erkrankungen und 8] Firma Hartwig Kantorowicz ausfindig zu machen. Reuß, it hier eingetroffen, um ſich nach Gaſteln 
ee tet bat. Todesfälle zu verzeichnen find, darunter 10 Er-] Auf Antrag der verletzten Firma wurde das zu begeben. 

. Dem Geſetze über die theilweiſe Neugeftal- |frankungen (1 Todesfall) in Stettin. An Strafverfahren gegen die Beſchuldigten wegen Wen, B. eee e een 
tung der Infanterie gemäß ſollen 18 neue Re- Maſern erkrankten 11 Perſonen, an Darm- Vergehens gegen das Markenſchutzgeſetz vom 30. nac ſeiner Ankunft eine Konferenz mit Crispi 
IR gimenter gebildet werden, welche die Nummern Typhus 10 Perſonen (2 Todesfälle), davon 4] November 1874 eingeleitet, in Folge deſſen ſämmt⸗ und den übrigen Miniſtern. 1 
Pi: 145 — 162 tragen werden. Dieſe Regimenter in Stettin, an Scharlach und Rö = liche Angeklagten im Sinne der $$ 14 und 18 Für die Provenienzen aus Malta iſt ärzt- 
5. werden mit den 4. Bataillonen, welche in 54 Jtheln 5 Perſonen, davon 2 in Stettin, b. e. des genannten Geſetzes für ſtraſbar erklärt liche Unterſuchung angeordnet. 


Infanterie-Regimentern fortfallen, gebildet wer⸗ 
den. Das 4. Bataillon wird in den übrigen 
94 Infanterie-Regimentern gleichfalls unterdrückt 
werden, ſowie auch die Depot⸗Kompagnien, welche 
leßtern ebenfalls bei den 30 Jäger-Bataillonen 
verſchwinden. In allen Infanterie Regimentern 
wird das Kadre des 4. Bataillons, jedoch mit 
einem Major, vier Hauptleuten und vier Lieute⸗ 
nants beibehalten werden. Mit dieſer neuen Or⸗ 
ganifation können 160,000 Mann mehr eingeſtellt 
werden. 

Recht beiter iſt der Unfall, von dem dieſer 
Tage Zorrilla betroffen worden iſt. Der frühere 
Miniſter, dem hieſige politiſche Kreiſe eine weit 
größere Sympathie und Unterſtützung zu Theil 
werden laſſen, als es der ſpaniſchen Regierung 
willkommen iſt, kann das Verſchwören nicht laſſen. 
Er hat vor kurzem eine größere Summe Geld in 
die baskiſchen Provinzen und nach Navarra ge- 
ſchickt, um dort wieder einmal einen kleinen Auf- 
ſtand ins Leben zu rufen; feine liebenswürdigen 
Spießgeſellen an der Grenze haben es aber vor⸗ 


und an Kindbettfieber 2 Perſonen, da⸗ 
von 1 in Stettin. 

— In der Woche vom 31. Juli bis 6. 
Auguſt wurden in der hiefigen Volksküche 1581 
Portionen verabreicht. 

— (Perſonal- Chronik.) Der Regierungs- 
Aſſeſſor Hagen iſt von der königlichen Regierung 
zu Stettin an die königliche Regierung zu Dan⸗ 
zig verſetzt worden. — In Damerfig, Synode 
Gollnow, iſt der Küſter und Lehrer Hildebrandt, 
in Gräbnipfelde, Synode Jakobshagen, der Leh⸗ 
rer Kummert und in Siegelkow- Glashütte, Sy- 
node Naugard, der Lehrer Schulz proviſoriſch an ⸗ 
geſtellt. — Der proviſoriſch angeſtellte Kantor, 
Organiſt und Lehrer Kallies zu Regenwalde und 
der proviſoriſch angeſtellte Organiſt und Lehrer 
Lehmann zu Krien ſind feſt angeſtellt worden. — 
Der königliche Förſter Schwochow zu Moorbrück, 
Oberförſterei Rieth, iſt im Wege der Disziplinar⸗ 
Unterſuchung aus dem Amte entlaſſen. — Die 
Küfter- und Lehrerſtelle in Hermelsdorf, Synode 


Freienwalde, iſt durch den Tod des ſeitherigen In ſo, Herr Diurniſt?“ 


und demgemäß, wie oben referirt, verurtheilt 
wurden. Da das Reichsgericht die von den Ber- 
urtheilten eingelegte Reviſton verworfen und das 
Urtheil nunmehr rechtskräftig geworden ift, jo 
wird von der beſchädigten Firma H. Underberg- 
Albrecht die Schadenerſatz-Klage folgen. 

— GBoshaft). Treffen ſich da bei einem 
Geburtetagefeſte zwei Damen — Frau Schmidt 
und Frau Lehmann — die ſich zwar durchaus 
nicht leiden können, äußerlich aber die Liebe und 
Freundſchaft ſelber ſind. Natürlich kann Frau 
Schmidt, die reichert, nicht unterlaſſen, mit ihren 
noblen Geſchenken zu prahlen. „Leider“, ſchließt 
fie, „konnte ich meinen Mann bei deſſen Wiegen⸗ 


— „Aber da hätten Ste ihm doch das letzt : 
| Waſſerſtands⸗ Bericht. f 
O der bei Breslau, 5. Auguſt, 12 Uhr Mittags 


Wort ſchenken ſollen, das hat er noch nie ge⸗ 
habt“, meint ſpitz Frau Lehmann, wendet ſich um 
und läßt die „Freundin“ verblüfft ſtehen. 
— (Genügſam.) „Warum freuen Sie 
„Ich? Nun, bei uns 
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Paris, 6. Auguſt. Der Miniſterrath hat 
beſchloſſen, zur Begrüßung der Königin von 
Spanien bei ihrer Ankunft in San Sebaſtian ein 
Panzerſchiff zu ſenden. — General Cornat, Kom- 
mandant des 18. Armeekorps, wird die Königin 
gleichfalls begrüßen. i 

Paris, 6. Auguſt. Wegen einer Polemik 
in der Ferry-Boulanger-Affaire kam es heute zum 
Duell zwiſchen Reinach, dem Chefredakteur der 
„Republique francaiſe“, und Magnier, dem Chef⸗ 
redakteur des „Evenements”, Reinach erhielt eine 
Wunde in der Bruſt. 

Petersburg, 6. Auguſt. Wie die „Neue 
meldet, wird die Leitung der „Moskauer 
Zeitung“ einſtweilen Katkows Sekretär, Petrowsky, 


Oberpegel 4,54 Meter, Unterpegel — 0,69 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 5. Auguſt Mittage 
0,34 Meter. 


